
Zeitschrift: Eclogae Geologicae Helvetiae

Herausgeber: Schweizerische Geologische Gesellschaft

Band: 66 (1973)

Heft: 1

Artikel: Geologie des Umbrailgebiets

Autor: [s.n.]

Vorwort

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-164185

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-164185
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


104 S. Schmid

Vorwort

Die Feldarbeiten in den Sommern 1966-1969 und die Auswertungen am
geologischen Institut der ETH und der Universität Zürich wurden unter der Leitung von
Prof. R. Trümpy durchgeführt. 1968 wurde ein Teil der Untersuchungen in einer
Diplomarbeit provisorisch festgehalten.

Herr Prof. R. Trümpy zeigte stets grosses Interesse an der vorliegenden
Untersuchung. Aufzahlreichen Begehungen und auch am Institut förderte er durch seine

Anleitungen und Diskussionen meine Arbeit in grossem Masse, wofür ich ihm herzlich
danke.

Zu Dank verpflichtet bin ich auch den Herren Prof. K. J. Hsü, Prof. E. Dal Vesco,
Prof. R. Pozzi (Mailand), Dr. H. Eugster und Dr. A. G. Milnes sowie meinen
Studienkameraden R. Dössegger, M. Fumasoli, R. Hänny, W. Klemenz, W. Müller, B. Schneider,

J. Schneider, H. U. Schmutz und Ch. Siegenthaler für ihre Mithilfe und
Diskussionsbeiträge im Feld und am geologischen Institut. Auch weiteren Mitgliedern des

geologischen Instituts und dessen Leiter Prof. A. Gansser, welche zum Gelingen dieser
Arbeit beitrugen, gilt mein Dank.

Dankbar bin ich auch den Herren R. Katz und R. Dössegger, welche mir ihre
Detailkartierung zur Verfügung stellten.

Herrn Dr. M. Frey vom mineralogisch-petrographischen Institut der Universität
Bern danke ich für die röntgenographischen Untersuchungen von Tonmineralien,
Frl. Dr. M. Corlett für Untersuchungen an der Mikrosonde des kristallographisch-
petrographischen Instituts der ETH und der Universität Zürich. Herr Dr. J.-P.
Beckmann bestimmte freundlicherweise einige Mikrofossilien.

Frau M. Kälin danke ich für die Mithilfe bei der Niederschrift des Manuskripts,
den Herren E. Schärli und E. Schwyn für die Anfertigung zahlreicher Dünnschliffe
und Herrn M. Zuber für photographische Arbeiten.

Die Drucklegung der Arbeit wurde durch grosszügige Beiträge aus dem Carl-
Friedrich-Naef-Fonds der Universität Zürich einerseits und durch den Stipendienfonds

des Kantons Zürich andererseits unterstützt.
Der grösste Dank aber gilt meinen lieben Eltern, welche mir ein Studium

ermöglichten. Ihnen sei diese Arbeit gewidmet.

Geologische Einführung

Das Gebiet der Engadiner Dolomiten stellt eines der grössten Aufschlussareale von
mesozoischen, hauptsächlich triadischen Sedimenten innerhalb des zentralostalpinen
Deckensystems dar. Die Schichtreihe reicht vom jüngsten Paläozoikum (Verrucano)
bis in die Kreide. Der Name «Zentralostalpin» wurde von Trümpy and Haccard
(1969) eingeführt und bezeichnet das Areal der oberostalpinen Decken zwischen der
alpin-dinarischen Naht und dem Areal der oberostalpinen Sedimente der Nördlichen
Kalkalpen. Da die tektonische Stellung der Nördlichen Kalkalpen relativ zu diesem

Zentralostalpin noch nicht geklärt ist, wird auf den Terminus «Mittelostalpin»
verzichtet. Zentralostalpin ist also eine gewissermassen «geographische» und tektoniseh
weitgehend neutrale Bezeichnung für einen Teil der oberostalpinen Decken.

Innerhalb des Zentralostalpins dominieren mächtige Schubmassen von Kristallin,
die auch das Gebirgsdreieck der Engadiner Dolomiten nach allen Seiten hin umgeben,


	

